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Titel jetzt kaufen und lesen (Werbung)

Wer ist Gott? - Was wir auf diese Frage antworten, ist wie ein Spiegel unserer eigenen Seele. John Mark Comer hält uns diesen Spiegel vor. Meisterhaft und wohlwollend, aber klar: Er führt uns zu der Stelle der Geschichte von Gott und den Menschen, wo sich Yahwe dieser Erde das erste Mal direkt vorstellt. Persönlich, mit Namen. Was sagt sein Name über ihn aus? Wie ist er denn nun wirklich? Dieser Gott, den wir lieben und hassen, anbeten und lästern, dem wir vertrauen und den wir fürchten, an den wir glauben und an dem wir zweifeln, in dessen Namen wir fluchen und vor dem wir uns beugen, über den wir Witze machen und die meiste Zeit ignorieren? Er ist gnädig, barmherzig. Gelassen, nicht leicht reizbar. Reich an Gnade, treu. Absolut gerecht. Er ist der, der einfach nicht aufhört, bis wir vollkommen frei sind. Haben wir ihn die ganze Zeit unterschätzt? Ein Buch, das den Horizont erweitert, uns zurück ins Wort Gottes zieht, das Herz und Verstand öffnet.
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Titel jetzt kaufen und lesen (Werbung)

Du brennst für Jesus und würdest am liebsten die ganze Welt verändern? Dann sind wir schon zu zweit! Es gibt da ein Geheimnis, das ich mit dir teilen will: Um einen Unterschied zu machen, braucht es vor allem den Mut, klein anzufangen - nämlich bei dir selbst. Im Ernst: Der Impact, den du mit deinem Leben machen wirst, hängt entscheidend davon ab, wie gut du lernst, dich selbst zu leiten. Oder anders gesagt: Dein Schlüssel zu einem kraftvollen, bedeutungsvollen Leben ist ein entspannter und fokussierter Lebensstil! Was ich damit meine? Sag ich dir zwischen den Buchdeckeln dieses Buches!
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Titel jetzt kaufen und lesen (Werbung)

Die Pandemie ist vorbei. Die Trauer um die Opfer der Krankheit bleibt. Die Verzweiflung der Menschen, die unter Long COVID oder Post Vac leiden, ebenso. Es ist höchste Zeit, furchtlos, sachgerecht und couragiert die aktuellen Erkenntnisse zur Herkunft und Wirkung von "COVID-19" zu analysieren. Auch nach den Kollateralschäden seiner Bekämpfung muss gefragt werden. Für eine solche Inventur konnte eine Reihe ausgewiesener Fachleute gewonnen werden, die in diesem Band zu Wort kommen. Die vorliegenden Folgerungen aus der Corona-Krise vermitteln Einsichten, die auch in Kirche und Diakonie hineinwirken können und so einem demokratischen Miteinander dienen, das in den Krisenzeiten gelitten hat.
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Titel jetzt kaufen und lesen (Werbung)

Wir sind für die Freude geschaffen. Denn unser Schöpfergott ist die Liebe. Und die Freude ist ein Teil seiner Liebe. Gott-Vater, Sohn und Heiliger Geist - ein ewiges Sich-übereinander-Freuen. Aber wie kommen wir in diese Freude hinein? Die Impulse in diesem Buch inspirieren dazu, alltägliche "Freudenräuber" zu entlarven und so manchen Vorbehalt, sich der Freude einfach so hinzugeben, loszulassen. Denn Gott freut sich nicht nur über uns. Er möchte auch, dass wir uns freuen - an seiner Schöpfung, an ihm und an dem Geschenk des Lebens! Dieses Buch ist eine herzliche Einladung, die Türen der Seele weit zu öffnen und sie wieder neu zu empfangen - diese ewige, tragende, frische, tiefe und überfließende Freude.
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Titel jetzt kaufen und lesen (Werbung)

Wenn Gott Zerbruch, Leid, Dunkel, Schmerz, Schuld und Tod sieht - dann sieht er nicht nur das. Er sieht mehr. Er sieht das Potenzial für Wiederherstellung: für Heilung, Trost, Licht, Rettungsjubel, Vergebung und Auferstehung. Dieses Buch ist ein Einladung, Gott in seiner Langmut neu kennenzulernen. Er ist bereit, die langen Wege zu gehen. Er lässt sich nicht abschrecken, wenn etwas, das er gut gemacht und geplant hat, nicht direkt aufgeht. Wenn etwas zerbricht. Er lässt sich die Zeit, dass wir ihn aus einem freiwiligen Herzen suchen, wählen und lieben können. Mitten in den Scherben. Auch wenn dein Leben gerade alles andere als gut aussieht: Es gibt Grund zur Hofffnung! Darf Gott dein Vertrauen zurückgewinnen? Er wird dich nicht aufgeben.
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			Einleitung

			Ich war acht Jahre alt, als mein Vater eines Nachts hektisch Pullover, Bademantel und einen Kulturbeutel in die Reisetasche packte. Im Hintergrund vernahm ich das Raunen und schmerzhafte Stöhnen meiner Mutter. Ich mag noch jung gewesen sein, aber ich verstand schnell, was diese nächtliche Eile zu bedeuten hatte: Alles würde sich ändern. Meine Eltern würden in wenigen Momenten wegfahren, und es würde passieren, wovon sie mir die letzten Wochen immer wieder berichtet hatten: Mit der Geburt meines Bruders würde meine achtjährige Alleinherrschaft enden. Einfach so. 

			Als meine Eltern meinen sehnlichst erwarteten Bruder in den Armen hielten, war es für sie pure Freude, für mich ein absoluter Schock. Mein kleines Ego war wie eine verstimmte Gitarrenseite auf Höchstspannung. Die ersten Bilder unserer kleinen, netten Familie zeigen die Abgründe meiner kindlichen Seele: Während sich alle freudestrahlend um dieses kleine Wunder sammelten, bohrten sich meine Blicke eisig in das schwarze Loch der Kamera. Ich war nicht mehr allein. Dieses kleine, rosafarbene Ding hatte über Nacht meinen Platz eingenommen. Zu Hause war nicht mehr zu Hause. Ich fühlte mich seltsam fremd, obwohl sich eigentlich gar nicht so viel geändert hatte. Aber ich war entfremdet. 

			Uns allen ist dieses Gefühl vertraut. Wir kennen es als Nation, als Freundesgruppe und im persönlichen Leben. Auch unser Leben ist in den vergangenen Jahrzehnten anders geworden. Ich glaube, das kann ich mit Sicherheit sagen. Anders als in meiner kleinen Geschichte können wir es nicht auf einen einzelnen Moment zurückführen. Aber wir spüren es instinktiv. Das alltägliche Leben, unser Fühlen und Denken, hat sich geändert. Damit meine ich nicht die Corona-Pandemie oder die aktuelle politische Lage. All das sind ganz eigene Veränderungsprozesse. Ich spreche von etwas Subtilerem. Ich meine die Art, wie wir uns lieben lernen und Liebe leben, wie wir essen, schlafen oder beten. Selbst die Art, wie wir unsere Zeit auf dem „Stillen Örtchen“ verbringen, steht unter einem anderen Vorzeichen. Einzeln betrachtet könnten wir individuelle Erklärungen finden. Doch wer alle Punkte miteinander verbindet, entdeckt ein Muster. 

			In unserer Welt hat etwas Großes stattgefunden. Manches ganz unbemerkt, manches sichtbar. Doch so richtig redet niemand darüber – zumindest nicht wirklich. Manche brüsten sich damit, dass sie „noch ganz anders“ aufgewachsen sind, aber das ist oft mehr eine stumpfe Floskel mit einem Hauch von Überheblichkeit als eine zutreffende Analyse. 

			Natürlich hat es mit der fortgeschrittenen Technisierung zu tun, mit Smartphones, E-Mails, Google und KI. Das zeigt allein ein Blick auf unsere tägliche Bildschirmzeit von durchschnittlich zehn Stunden. Aber es ist mehr als das. Es erinnert an das Gefühl dieses achtjährigen Jungen, der noch von denselben lieben Menschen umgeben ist und sich trotzdem so fremd fühlt. 

			Sich fremd fühlen in einer eigentlich vertrauten Umgebung – das ist ein Phänomen unserer Zeit. Manche Philosophen und Soziologen benutzen deshalb ein einzelnes Wort, um die Summe dessen zu beschreiben, was uns plagt: Entfremdung. Andere bezeichnen es als Unbehagen oder als Leben in einer „stummen Welt“. Über den Begriff können wir streiten, doch das Phänomen bleibt. Egal, wie viel wir erleben oder welche Informationen uns zur Verfügung stehen, unsere Seele bleibt häufig gänzlich unberührt. Der deutsche Soziologe Hartmut Rosa formuliert es so: 

			Die wissenschaftlich und technisch, ökonomisch und politisch verfügbar gemachte Welt scheint sich uns auf geheimnisvolle Weise zu entziehen und zu versperren, sie zieht sich zurück und wird unlesbar und stumm.1

			Was für ein komplexer Satz. Um ihm etwas Leben einzuhauchen, versuche ich, ihn mal ganz praxisnah mit ein paar beispielhaften Situationen zu beschreiben.

			Du sitzt vielleicht – wie ich gerade beim Schreiben dieser Abschnitte – an einem wunderschönen See bei Sonnenaufgang im Elsass. Es ist so ein Moment, wie er schon Künstler und Poeten durch die Jahrhunderte hinweg zu wahren Ergüssen höchster Kunst oder bester Literatur bewegt hat. Tief in dir spürst du: Das ist eigentlich wunderschön. Eigentlich. Selten hat dieses Wort besser gepasst. Trotz der Schönheit um dich herum ist dein Inneres nach wenigen Minuten gelangweilt. Wir können es gar nicht genau erklären. Wir haben nur eine Ahnung, wie es sich anfühlen sollte. Eigentlich. Du schaust dich um und würdest sagen: „Ja, das ist richtig schön hier.“ Doch in deiner Seele spürst du eine seltsame Enttäuschung. Die nagende Frage hallt leise durch dein Inneres: „Darauf habe ich mich so gefreut? Was mache ich jetzt?“ Bevor die Frage zu drückend wird, greifst du nach dem Handy und spürst ein vertrauteres Terrain unter den Fingern. Als der Podcast erklingt, löst sich die Anspannung und du beginnst beruhigt durchzuatmen. 

			Oder du beobachtest deine Kinder – vielleicht auch deine Nichten oder Neffen – auf dem Spielplatz. Die Sonne scheint und es ist recht harmonisch. Es sind Momente, nach denen man sich eigentlich mal gesehnt hat. Und schon wieder dieses Wort: eigentlich. Denn nach wenigen Minuten scheint die Situation getrübt. Du stehst mühsam auf und schlichtest einen Streit oder machst ein paar Fotos. Beim Hinsetzen fühlst du es: Aufgaben, überfällige To-dos und Termine stürmen auf dich ein, legen sich gewichtig auf deinen Atem. „Was muss alles noch gemacht werden? Ich muss drei Sprachnachrichten beantworten, zwei Retoure-Pakete zur Post bringen. Und die Dehn- und Atemübungen, die mir der Fitnesscoach auf YouTube empfohlen hat, habe ich diese Woche auch noch nicht geschafft.“ Mit jeder Sekunde erhöht sich dein Puls, und die innere Unruhe steigt. Die Szene vor dir verschwimmt, während du schier erdrückt wirst von all den To-dos. Der nächste Streit der Kinder macht dich aggressiver, als er es eigentlich sollte. Du weißt, dass du dich nicht so fühlen solltest. Kinder sind und bleiben der größte Segen dieser Welt. Doch in dir hallt die Frage voller Frust nach: „Wieso ist alles so viel?“ Du kannst dich kaum daran erinnern, wann es anders war. Du bleibst zurück mit einer Menge Sand und einer subtilen, dir bekannten, aber wachsenden Unzufriedenheit. 

			Bevor jetzt schon fromme Rückschlüsse gezogen werden, betrachten wir ein letztes Beispiel aus dem heiligsten Bereich unserer Seele: der Spiritualität. Du sitzt morgens da, mit einer Bibel in der Hand oder der Bibel-App auf dem Handy. Du liest diese alten Worte, die schon Millionen Menschen gestärkt und ergriffen haben. Was hat dir eine Freundin neulich erzählt? „Ich habe Gott durch die Bibel so klar zu mir reden gehört.“ Also liest du, und eigentlich sollte jetzt etwas passieren. Eigentlich. Doch während dein müder Blick über die schier endlosen Buchstaben gleitet, regt sich in dir nichts. Gott bleibt stumm. Oder deine Seele hört zumindest herzlich wenig von ihm. Die alten Worte lösen keine Wellen aus. Nicht mal einen Tropfen. Der Blick schweift ab, und innerhalb weniger Sekunden sind die Gedanken woanders. Es ist fast unheimlich, wie vertraut den meisten von uns dieses Gefühl der Enttäuschung ist. Die Konsequenz schwebt drohend über deinem Kopf: Entweder stimmt mit mir was nicht oder diesen Gott gibt es am Ende gar nicht. Das sind die einzigen zwei Schlüsse, die wir daraus ziehen können, oder? Ganz entscheiden willst du das heute Morgen aber nicht. Du stehst auf, gehst ins Bad und bereitest dich auf den Tag vor. Natürlich begleitet von einem YouTube-Video, deiner Playlist, einem Podcast oder einer anderen Ablenkung – unserer Lieblingsmedizin gegen dieses seltsame Gefühl des Unbehagens. 

			Es sind Augenblicke wie diese „Eigentlich-Momente“, die mich davon überzeugen, dass unsere Philosophen und Theologen recht haben: Etwas ist anders geworden. Wir leben entfremdet. 

			Nach vielem Lesen, Recherchieren und Beobachten glaube ich, dieses Gefühl auf fünf Bereiche zurückführen zu können. Um uns herum haben wir eine Mauer aufgebaut oder eine Vielzahl von Mauern. Es ist, wie die deutsche Sängerin Elen in ihrem Lied „5 Meter Mauern“ singt:

			Ich hab’ 5 Meter Mauern, und keiner kommt rein, hinter 5 Meter Mauern sollte mein Palast sein. Ich hab’ 5 Meter Mauern, ich komm nicht raus, hab hinter 5 Meter Mauern ein Gefängnis aufgebaut. 

			Fünf Meter Mauern – ein Gefängnis der ganz eigenen Art. Nach meiner Erfahrung gibt es tatsächlich fünf solcher Mauern. Sie sind verantwortlich dafür, dass wir dieses Gefühl der Entfremdung tief in unserer Brust spüren. Dick und scheinbar unüberwindlich umgeben sie uns, prägen unser Leben und unseren Glauben:

			
					Ablenkung

					Entzauberung

					Körperferne

					Individualismus

					Sinnlosigkeit von Leid und Schwäche

			

			Ein einziger Blick genügt, um zu sehen, dass diese Themen nicht spezifisch christlich sind, sondern Themen und Bereiche des alltäglichen Lebens. Ich behandle diese Themen aber als Christ, Theologe, Pastor und als ganz normaler Mensch. Den riesigen Einfluss dieser Themen erlebe ich sowohl im Blick auf die Menschen, denen ich geistlich dienen darf, als auch in meinem eigenen, alltäglichen Leben. Mir geht es nicht einfach um mehr Achtsamkeit oder Entschleunigung und erst recht nicht um mehr Produktivität. Dafür gibt es andere Bücher. Ich möchte darüber schreiben, was uns am Allermeisten fehlt: ein Erleben der lebensspendenden und weltverändernden, berauschenden und zugleich beruhigenden Gegenwart Gottes. Als Christ glaube ich, dass wir Menschen gemacht sind, um in Gottes Gegenwart zu leben; um völlig verbunden zu sein mit ihm, dem Schöpfer und Liebhaber unserer Seelen. Es ist der Ort, an den wir gehören, wie ein Delfin in den Ozean.

			Meine Befürchtung ist folgende: Wir können Familien gründen, große Leistungen in unseren Jobs vollbringen, Erfolge feiern, Niederlagen ausweichen und fromme Projekte oder Dienste leiten. Letzten Endes werden wir Stück für Stück – heimlich und klanglos – überrollt von einer Last, die wir nicht einmal benennen können. 

			Solange wir unser Leben in diesen Bereichen nicht anders gestalten, werden wir Gott nur sehr begrenzt oder kaum erleben. 

			Ich rede nicht von Sünde oder von der Überwindung des Unglaubens, zumindest nicht im klassischen Sinn. Das sind eigene, gravierende Themen. So oft trennt uns Sünde mit all ihren Folgen von Gott. Hier setzt der christliche Glaube an. Denn Gott sei Dank, hat Gott in Jesus diese Trennung überwunden und die Mauer unserer Schuld niedergerissen. Wir müssen nicht mehr getrennt von ihm leben. Wir dürfen wieder in seiner Gegenwart zu Hause sein. Gott hat alles dafür getan, dass wir nach Hause kommen können. So weit, so gut. Ich hoffe, du weißt davon und glaubst es. Wenn nicht, dann wird dir dieses Buch nur bedingt weiterhelfen können. Dein Grundproblem ist dann nicht, dass du deinen liebenden Vater nicht genügend erlebst, sondern dass du ihn noch gar nicht kennst. 

			Jetzt kommt jedoch der Clou. So viele Menschen glauben all das, lesen ihre Bibel und sollten sich daher zu Hause fühlen bei ihrem himmlischen Vater. Eigentlich. Aber sie tun es nicht. Gott bleibt irgendwie fern von ihnen. Diese Mauern sind deutlich subtiler und schwerer zu benennen. Sie haben mit Sünde und Unglauben zu tun, aber auf eine komplexere Weise, als viele von uns es gewohnt sind. Sie stehen zwischen uns und Gott, aber weniger in Form einer unüberwindbaren Kluft, sondern wie eine Wand aus Nebel. Ein Nebel, der so dicht ist, dass wir uns ständig fragen, ob wir überhaupt vor dem richtigen Haus stehen – dem Haus, das wir eigentlich so gut kennen. 

			Ich bin der Überzeugung, dass jede Form von geistlichem Leben – jetzt und in der nahen Zukunft – lernen muss, mit diesen Hindernissen umzugehen. Eine Spiritualität, die Hindernisse ignoriert, wird mit großer Wahrscheinlichkeit dazu verdammt sein, oberflächlich und fremdgesteuert zu bleiben. Ich sage „mit großer Wahrscheinlichkeit“, weil Gott nun mal Gott ist. Ich habe Situationen erlebt, wo er entgegen jeder Erwartung gehandelt und gesprochen hat. Gott ist Gott, und es ist mir schlicht unmöglich, absolute Aussagen über ihn zu treffen. 

			Dennoch gibt es Geheimnisse, Formulierungen und Bewegungen, mit denen viele unserer Glaubensmütter und -väter schon vor uns unterwegs waren: Handlungen, zu denen Gott selbst uns einlädt. Auch wenn Gott natürlich nicht an diese Dinge gebunden ist, hat er Menschen seine Gegenwart sehr häufig gerade auf diesen Wegen zuteilwerden lassen. Und der Weg in Gottes Gegenwart ist bekanntlich ein Weg des Glücks. 

			In dem alten, aber so kraftvollen Buch des Propheten Jeremia finden wir eine Aufforderung, die hervorragend auch in unsere Zeit passt: 

			Stellt euch an die Wege und schaut, fragt nach den ewigen Pfaden: „Wo ist hier der Weg zum Glück?“ Dann geht ihn und findet Erfüllung! Aber sie sagen: „Nein, wir wollen nicht!”

			Jeremia 6,16 (NeÜ)

			Mehrere Dinge werden uns hier gesagt: 

			
					Wir sollen an der Wegkreuzung stehen und beobachten. Gott fordert uns dazu auf zu reflektieren, wie in unserer Zeit gelebt wird. Was sehen wir, wenn wir die Angebote, Rituale, Gewohnheiten und Herausforderungen unserer Welt betrachten? 

					Dann gilt es, Ausschau zu halten nach einem alternativen Weg. Ewige Pfade symbolisieren Wege, die lange vor uns gegangen wurden und noch lange nach uns gegangen werden. Wir müssen nicht alles neu erfinden, müssen nicht auf das neuste Update warten. Es gibt Wege, die wir wiederentdecken können: Wege, die versteckt sind unter Schrott und Dreck. 

					Wer das tut, findet nicht nur einen einzelnen schönen Moment. Kein Eigentlich. Dort finden wir Erfüllung. Das ist ein Ziel, für das sich die Mühe lohnt. 

			

			Dieses Buch ist ein Versuch, den „ewigen Pfaden“ nachzuspüren und der darin enthaltenden Aufforderung nachzukommen. Wer dieses Buch liest, mag mir Technologiefeindlichkeit unterstellen. Doch das wäre sicherlich zu viel des Guten. „Gesunder Kritiker“ trifft es hoffentlich besser. Ich will die Vergangenheit nicht pauschal glorifizieren. Früher war nicht alles besser. Bei Weitem nicht. Auch wenn es manchmal so wirken kann, möchte ich unter keinen Umständen mit der Welt von vor 500 oder selbst vor 100 Jahren tauschen. Es gibt so viel Gutes im 21. Jahrhundert. Den Eurovision Song Contest mit meiner Familie zu schauen und währenddessen die entsprechenden Kommentare auf Social Media zu lesen, ist eine der besten Kombinationen für Spaß, die ich kenne. Die Kommunikation mit Freunden via „The Office“ – GIFs und Memes. Okay, alles, was mit der Serie „The Office“ zu tun hat, würde mir unendlich fehlen. Während der Heimfahrt bei Sonnenuntergang einen Song von Adele oder Tom Misch – je nach Stimmung – hören zu können oder ein Fantasy-Hörbuch auf einer langen Autofahrt, sorgt für Vorfreude bei mir. Mit meinen Brüdern oder engsten Freunden per FaceTime trotz der Entfernung verbunden zu sein, ist ein riesiges Geschenk. Und bevor ich es vergesse: Google Maps. Keine Ahnung, wie wir uns vor Google Maps zurechtgefunden haben. 

			Doch wenn wir nicht darüber sprechen, was in unserer Zeit anders ist und warum wir diese Entfremdung erleben, werden wir gegen die Wand laufen. Wir werden seelisch und körperlich verdursten, weil wir verlernt haben, nach den Quellen zu graben, die eigentlich da sind. 

			Dieses Buch wurde für Menschen wie mich geschrieben: Menschen, die verstehen wollen, warum sie sich von sich selbst, von dieser Welt und vor allem von Gott so entfremdet erleben, und die genau daran etwas ändern wollen. Zurück in seine Nähe möchte Worte schenken, Wege zeigen und vor allem ermöglichen, dass die schöne, lebensspendende Kraft und Stimme Gottes für uns wieder erlebbar wird. Dass sie so vertraut wird wie die Stimme eines guten Freundes – so mutmachend wie die Umarmung meiner Mutter, die mir damals, nach der Geburt meines kleinen Bruders, ganz ohne Worte sagte: „Denis, mein Kleiner, keine Sorge. Natürlich hat sich etwas geändert, aber alles wird gut werden.“

		

	
		
			Das erste Hindernis – Ablenkung

		

	
		
			Die Kraft unserer Aufmerksamkeit

			Aufmerksamkeit ist heilig, deswegen ist jeder darauf aus. 

			Robert Lax2 

			Versteht ihr immer noch nicht? Begreift ihr überhaupt nicht? Sind eure Herzen völlig unempfänglich geworden? Ihr habt Augen – und seht doch nichts? Ihr habt Ohren – und hört doch nichts? 

			Markus 8,17-18

			Du hast eine geheime Superkraft. Noch nicht gewusst, oder? Etwas, das nahezu Unmögliches möglich macht. Ich rede nicht von deinem Bizeps oder der Fähigkeit, innerhalb kürzester Zeit eine Packung Toffifee zu verdrücken. (Letztere Gabe habe ich auf jeden Fall.) Aber ich meine etwas anderes. Etwas, das du so ziemlich für alles Wichtige und Wertvolle im Leben brauchst: deine Aufmerksamkeit. 

			Kennst du den Spruch: „Das Wertvollste, was du hast, ist deine Zeit“? Dieser Satz ist Blödsinn. Zumindest genauso Blödsinn wie der Satz, dass harte Arbeit reich macht. Auch wenn zwischen diesen Dingen ein gewisser Zusammenhang bestehen kann, verfehlen beide Aussagen den wahren Kern der Sache. 

			Das Wertvollste ist nicht deine Zeit. Dein Partner, Kinder, Freunde und Leidenschaften brauchen nicht einfach nur deine Zeit. Das wäre leicht. Wir könnten uns hinsetzen, die Beine übereinanderschlagen und Stunden absitzen. Aber meine Frau ist nicht damit zufrieden, meinen gläsernen Blick in die Ferne schweifen zu sehen, während sie mir begeistert von ihrem Tag berichtet. Nicht, dass das nicht hin und wieder vorkäme. Aber es ist sicher nicht das, was sie sich wünscht, und ganz sicher nicht das, was sie verdient. Ein paarmal vor meinem Gesicht schnipsen erinnert mich schnell wieder daran, was sie erwartet: meine Aufmerksamkeit. 

			Das Wertvollste und Wichtigste – das, was alle von uns erwarten und brauchen – ist unsere ungeteilte Aufmerksamkeit. 

			Doch hier folgt auch schon das Problem: Diese Ressource steht uns noch begrenzter zur Verfügung als Zeit. In der Währung Aufmerksamkeit sind wir alle stets knapp bei Kasse. Das gilt nicht nur für unsere Beziehungen, sondern auch für unser tägliches Arbeiten. Cal Newport ist der moderne Guru des produktiven und erfolgreichen Arbeitens. Der Mann hat im Alter von 39 Jahren schon acht Bücher geschrieben, mehrere davon international erfolgreich. Wir können davon ausgehen, dass er etwas von seiner Materie versteht. Eine seiner populären Grundthesen ist: Um in unserer Zeit erfolgreich zu sein, müssen wir lernen, uns für einen längeren Zeitraum – ungefähr 40 bis 50 Minuten – aufmerksam und ohne Ablenkung zu fokussieren. Er nennt diesen Zustand „Deep Work“. Solch ein Zustand voller Fokus erhöht das Myelin, das sich um die Axonen unserer Neuronen legt, sodass Signale müheloser und effektiver entlang der Nerven weitergeleitet werden können. Wer Newports Buch Konzentriert arbeiten3 liest, könnte fast auf die Idee kommen, Superkräfte zu besitzen.

			Auch Daniel Coyle, ein internationaler Coach und Journalist, schreibt von der Kraft der Aufmerksamkeit, vor allem in Lernprozessen – selbst von komplexen Bewegungsabläufen. Coyle erzählt von einem interessanten Experiment in der TV-Show 60 Minutes: 

			Eine völlig ungeübte Amateurin sollte den Profi-Tennislehrer Timothy Gallway für wenige Minuten beim Schlagen der Vorhand ganz genau beobachten: wie sich sein Fuß bewegte, sein Griff formte bis zur Höhe seines Schlages. Nach dieser Zeit von absolutem Fokus sollte sie es selbst probieren. Das Resultat war überwältigend. Der Profi winkte die Vorhand der Amateurin nach knapp 20 Minuten als „ganz ordentlich“ durch. Wenige Minuten von absoluter Aufmerksamkeit und einige Übungen ermöglichten es dem Körper, eine komplexe Bewegung zu imitieren, die er bis dato nicht kannte.4 

			Noch unzählige Beispiele könnten hier aufgelistet werden. Das gekonnte Ausrichten der eigenen Aufmerksamkeit scheint ein Schlüssel zum guten und erfolgreichen Leben zu sein. 

			Für den Anfang gar nicht schlecht, oder? 

			Pass auf!

			So neu und innovativ diese Studien auch klingen mögen, im Bereich der jüdisch-christlichen Spiritualität besetzt das Thema Aufmerksamkeit schon lange die Präsidentensuite. Die Bibel redet an so vielen Stellen davon, dass wir schon sehr unachtsam sein müssten, um es nicht zu bemerken. Immer wieder tönt es fordernd von den alten Seiten: Sei aufmerksam! Pass auf! Fokussiere dich! Schweife nicht ab! 

			Lass mich dir drei Beispiele dafür geben.

			1. Aufmerksamkeit in alttestamentlichen Geschichten

			Das Alte Testament ist eine Sammlung von 39 Büchern, die zum größten Teil auf Hebräisch verfasst wurden. Viele der Texte sind Geschichten. Innerhalb dieser Geschichten finden wir zumindest in der hebräischen Sprache Hinweise darauf, wie diese Geschichten gehört und gelesen werden wollten. Dreimal darfst du raten, wie.

			Aufmerksam. 

			In älteren Übersetzungen wirst du häufig das Wort „siehe“ inmitten der antiken Sätze entdecken. Die meiste Zeit überlesen wir es schnell. Dieses „siehe“ ist der Versuch, das hebräische Wort hinneh wiederzugeben. Zum Beispiel in 1. Mose 29,2 (ELB): 

			Und er sah, und siehe, da war ein Brunnen auf dem Feld; und siehe, drei Schafherden lagerten dort an ihm, denn aus diesem Brunnen tränkte man die Herden; 

			Wir könnten meinen, dieses Wort sei vollkommen unnötig. Die meisten Übersetzungen lassen es aus kommunikativen Gründen einfach weg. Verschwendete Tinte auf wertvollem Papyrus oder Leder. Doch lassen wir dieses Wort einmal in Ruhe auf uns wirken und nehmen diesen subtilen Hinweis ernst. Nehmen wir es doch wortwörtlich: Sieh hin. 

			Wir ahnen, was sie uns damit sagen wollen. Die Autoren schreien uns nicht an. Sie geben nur unseren Synapsen einen leichten Schubs. Wir sollen hinsehen. Natürlich nicht mit unseren körperlichen Augen. Aber unser inneres Auge soll hier genauer hinschauen. Wir sollen diese Szene wie in einem Film vor uns sehen. Je klarer wir den Beschreibungen folgen, uns auf die Geschwindigkeit und Eigenart dieses Textes einlassen, umso eindrücklicher wird er zu uns sprechen. 

			Eine seit jeher bewährte Regel lautet: Wer sieht und aktiv sucht, der wird finden. Wer das tun möchte, braucht seine Aufmerksamkeit – eine ganze Menge mentaler Energie. Wir müssen uns bewusst dafür entscheiden, diese Geschichte, die Bilder und die Gefühle auf uns wirken zu lassen. Seiten über Seiten könnten sich hier füllen lassen. Ich belasse es jedoch dabei. Fest steht, dass antike Kulturen und vor allem die Autoren der Bibel unsere Aufmerksamkeit voraussetzten. 

			2. Aufmerksamkeit in den Psalmen

			In den Psalmen, dem lyrischen Gebetsbuch der Juden und Christen, werden wir noch expliziter dazu aufgerufen, aufmerksam zu sein. Um an diesen Aufforderungen unachtsam vorbeizuziehen, bedarf es schon einer gewissen Dreistigkeit. In Psalm 78 heißt es beispielsweise: 

			Höre, mein Volk, auf meine Lehre. Achtet auf das, was ich euch sage, denn ich will zu euch in Gleichnissen sprechen. Ich werde die Geheimnisse erklären, die seit der Erschaffung der Welt verborgen waren; Geschichten, die wir oft hörten und gut kennen, Geschichten, die unsere Vorfahren an uns weitergegeben haben.

			Psalm 78,1-3 

			Das ganze Lied besteht darin, den tiefen Geheimnissen Gottes einen Klangraum zu geben. Dieses gesungene Gebet ist weder ein einfacher Schlager noch ein moderner Pop- oder Lobpreissong, den wir schon beim dritten Mal auswendig können. Dieser Psalm erfordert ungeteilte Aufmerksamkeit, und der Sänger wird nicht müde, uns daran zu erinnern. 

			„Höre, mein Volk“ – das ergibt nur Sinn, wenn wir uns dazu entscheiden müssen, aktiv zuzuhören. 

			„Achtet auf das, was ich euch sage!“ Das ist die althebräische Art, vor unserem Gesicht zu schnipsen, und bedeutet so viel wie: „Leg dein Handy weg, vergiss deine Sorgen für einen Moment und pass auf!“

			In Psalm 1, also dem ersten der 150 Psalmen, wird uns vor Augen gemalt, worin ein aufblühendes Leben besteht: im tiefen, beständigen Nachsinnen, Meditieren und Reflektieren von Gottes Worten. Hast du eine Ahnung, warum das extra zu Beginn dieser Gebetssammlung steht? Ich vermute, weil ungeteilte, beständige Aufmerksamkeit schwer und selten ist. 

			Mein persönlicher Held, der Pastor und Autor Eugene Peterson, drückt es passend aus:

			Aufmerksamkeit ist die erste, grundlegende Sache – Achtsamkeit. Alle unseren geistlichen Meister berichten uns davon: Erwache, meine Seele!5

			3. Aufmerksamkeit bei Jesus

			Auch Jesus redet gerne über das Thema Aufmerksamkeit. Einen Satz finde ich besonders einprägsam. Wir finden ihn im Buch der Offenbarung. Dort lässt er durch den Apostel Johannes kurze Briefe an sieben Gemeinde überbringen. Jeder dieser persönlichen Abschnitte endet mit folgendem Satz: „Wer bereit ist zu hören, der höre auf das, was der Geist den Gemeinden sagt!“ Oder in anderen Übersetzungen: „Wer Ohren hat zu hören, der höre, was der Geist den Gemeinden sagt.“

			Was könnte Jesus damit meinen? 

			Ich versuche mich mal an einer freien Übertragung: „Gottes Geist redet zu uns. Er will uns etwas kommunizieren. Deswegen setz dich endlich hin und hör zu!“ 

			Jesus weiß, was seine Worte in unserem Leben bewirken können: Leben spenden, Chaos und Leid besiegen und vieles mehr. Sie können alles verändern. Doch wir hören nicht zu. Zumindest nicht wirklich. Oder wir sind schlicht noch nicht genügend trainiert, um ihn wahrzunehmen. Was bleibt ihm anderes übrig, als zu sagen: „Du hast doch Ohren: HÖR ZU!“ 

			Ich hoffe, diese Einblicke genügen, um deine Zustimmung zu ergattern: Aufmerksamkeit ist eine absolute Grundlage des geistlichen Lebens. Sie ist in jeder Hinsicht die wertvollste Ressource, die wir haben. Jeder Schritt auf unserer physischen wie seelischen Reise braucht sie, und nichts wird ohne sie laufen. 

			So weit, so gut. Gäbe es da nicht diese bestimmte Herausforderung …

			Das Zeitalter der Ablenkung

			Kommen wir zurück zu diesem Gefühl der Fremdheit.

			Ein essenzieller Grund, warum wir häufig eine Distanz fühlen, weitab vom wahren Geschehen des Lebens, der Schönheit und der Gegenwart Gottes, ist folgender: Wir leben im Zeitalter der Ablenkung. Kaum ein Wort beschreibt unsere aktuelle Lebenswelt so passend wie das Wort „Ablenkung“. Denn es gibt heute eine endlose Zahl von Ablenkungen. 

			Ganz neu ist das Problem allerdings nicht. Ungeteilte Aufmerksamkeit war auch in früheren Zeiten schon eine Herausforderung für uns Menschen. Denn Aufmerksamkeit kostet uns etwas. Außerdem scheint sie hin und wieder von unsichtbaren Kräften gesteuert zu werden. Und so war es auch vor 2000 Jahren schon nicht leicht, die eigene Aufmerksamkeit zu kontrollieren. Aber in unserer Zeit ist aus dem „Nicht-leicht“ fast schon ein „Unmöglich“ geworden. Nicht gerade die besten Neuigkeiten für uns … 

			Zunächst ein kurzes Zugeständnis: Natürlich brauchen wir hin und wieder etwas Ablenkung von den Schwierigkeiten und dem Ernst des Lebens. Gerade leidenden Menschen tut etwas Ablenkung oft gut. Schon im alttestamentlichen Buch Prediger wird empfohlen, zur Erleichterung der Lebenslast etwas Wein zu trinken und das Leben zu feiern – eine Weisheit, die auch aus der Südpfalz kommen könnte. 

			Etwas Ablenkung ist also normal und wichtig. Doch Sätze wie „Ich brauche gerade diese Pause!“ benutzen wir inzwischen überraschend häufig. Wir sagen oder denken sie nach den kleinsten Aufgaben, nach dem Aufstehen und vor dem Schlafengehen, auf dem Weg zur Toilette, beim Warten an der Ampel oder an der Kasse. Die Sehnsucht nach einer Verschnaufpause scheint allgegenwärtig. Die Frage ist nur: Erleben wir eine solche Auszeit überhaupt? 

			„Das Problem ist“, schreibt Alan Noble, „es gibt in unserer Welt keine Pause von unserer Ablenkung.“6 Wer nicht aufpasst, lebt ständig auf dem Sprung: Wir werden von der Welle eines Videos ins nächste geschwemmt. Von jeder noch so kleinen Langeweile und Verzögerung können und werden wir uns ablenken. Die nervige Stille vor dem Schlafengehen wird endlich erträglicher. Unsere Hand zuckt zum technischen Gerät. Es scheint fast, als wären wir darauf programmiert, nach dem Handy oder Laptop zu greifen. 

			Der Schriftsteller Aldous Huxley schrieb schon zu Beginn des 20. Jahrhunderts den zukunftsweisenden Roman Schöne neue Welt. Im Gegensatz zu George Orwell und seiner einengenden, dystopischen Zukunft malte Huxley eine Welt ohne negative Gefühle. Menschen in dieser zukünftigen, schönen Welt werden von der Wahrheit nicht abgeschirmt – nein. Sie werden durch einen niemals endenden Informationsfluss, unzählige Ablenkungsmöglichkeiten und Glücksdrogen in Passivität und Egoismus geschwemmt. Ohne das Internet, Smartphones und KI auch nur erlebt zu haben, sah Huxley eine Welt, in der Menschen völlig oberflächlich, sprunghaft, von Dopamin getrieben leben und sterben. Eine Welt, in der jede Form von Tiefe im Keim erstickt wird. Und während Gott sei Dank nicht alle Abgründe von Huxleys Gesellschaft eingetreten sind, kommt unser Zeitalter aber in Sachen Ablenkung, Kurzlebigkeit und Befriedigung jeder Sehnsucht seiner Vision erschreckend nahe. Wer das Buch liest, wird sich nicht unbedingt nach dieser Welt der reinen Ablenkung und Euphorie sehnen.

			Kann es daher sein, dass hinter unseren hilfreichen Geräten doch mehr steckt? 

			Bücher wie die von Cal Newport schlagen auf dem Buchermarkt wie eine Bombe ein, weil wir spüren, dass etwas im Busch ist. Denn unsere Technologie wird in vielen Fällen mit Blick auf zwei Ziele entwickelt: das Sammeln unserer Daten und das Fangen unserer Aufmerksamkeit. 

			Ersteres mag nur manche von uns bekümmern.
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